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  ARCHITEKTUR FÜR TOURISMUS UND GASTRONOMIE



HOTEL****MAXLHAID | WELS

Konzeptuell wurde am Projekt MAXLHAID von Anfang an mit dem Anspruch
zu arbeiten begonnen, ein Gesamt(kunst)werk zu schaffen - als Synthese
zwischen Bauwerk, Einrichtung und Umfeld.

Deklariertes Ziel war die Schaffung einer sympathischen Grundstimmung,
die möglichst viele Nutzer erreichen kann, unter besonderer
Berücksichtigung der bestehenden Stammklientel (Geschäftsreisende).

Das realisierte Ergebnis stammt aus dem vielschichtigen Prozess einer
intensiven Auseinandersetzung mit den baulichen und gestalterischen
Problemstellungen, und aus dem produktiven Dialog
Architekt/Bauherrschaft.

Das Herangehen an ein ‚Gesamtwerk‘ bedeutete, Augenmerk auch auf das
kleinste Detail zu legen. Dies ging so weit, daß - in kritischer Ablehnung der
angebotenen Optionen - letzten Endes auch scheinbare Kleinigkeiten wie
das Rauchverbotsschild, die Abtrennung zwischen den Pissoires, und
manches andere im Architekturbüro entworfen wurde.

Die verchromte, am Penck-Figuren erinnernde Leuchte ganz oben im
Stiegenhaus wurde ebenso nach Architektenentwurf gebaut, wie auch die
andere Ausstattungselemente, soweit diese nicht aus italienischen
Designmanufakturen erworben wurden. - Ebenfalls nach Design vom
Architekten wurden auch die Zimmervorhänge gefertigt.

Manche Dinge konnten trotz vielversprechender erster Funde nicht
befriedigend auf dem Markt erworben werden. Ein kleiner Tisch für die
Hotelhalle etwa: Nach längerer vergeblicher Suche half wiederum nur ein
Eigenentwurf. Das im Katalog angebotene Modell von Gio Ponti war leider
noch nie hergestellt worden, und würde auch nicht produziert werden.

War für das Projekt am Anfang eine herkömmlichen Dachform verlangt, so
wurde der Entwurfsprozess im Lauf der Zeit immer ergebnisoffener.Nach
einer angeregten Unterhaltung über Le Corbusier entwickelte sich das
Projekt schließlich hin zu einem modernen, kubischen Baukörper - in einer
sehr individualistischen Ausformung.

© Andreas Motz, Architekt DI



Der Neubau des ****-Hotelzubaues wurde
in das vorhandene parkartige Umfeld des
Restaurantgartens eingegliedert.





Das optische System der Gartenfassade weist mehrdimensionale, überlagerte Gestaltungsansätze auf.

Der weiße Farbbereich stellt - eigentlich artifiziell - den Baukörper dar:
Im konstruktiven Sinne wird dieser vielmehr durch leicht schräg stehende Aussenwände gebildet, die im
Parapetbereich ‚aufgefüllt’ sind.

Die horizontal gebänderten Farbbereiche sind in dynamischer Abstufung von Farbtönen gegliedert.

Die Fensterachsen wiederum sind sich anhand logarithmischer Abstandsregeln variierend angelegt.
Dieser Algorithmus ist so definiert, daß sich - in Überlagerung dieses perspektivischen Täuschungseffektes -
wiederum regelhafte Bezüge vertikaler Achslinien ergeben.



Der Eingangsbereich für den Zubau des neuen Zimmertraktes
wurde gezielt am äußersten Eck des bestehende Vierkanters
angesetzt, um dem Traditionsgasthof seine optische Wirkung so
weit als möglich zu erhalten.

Westlich der Halle beginnt die sukzessive Staffelung der
Gebäudekubaturen.
Diese Staffelung dient zur optischen Bewältigung des Anschlusses
an den zweigeschossigen Bestand.

Die Glasfassade der Eingangshalle trägt den Altbestand durch
Spiegelung weiter, und bewirkt so eine optische Fusion der beiden
Bauteile.

Die Hotelhalle ist in ihrer Höhe sowohl auf auf eine repräsentative
Höhe ausgelegt, als auch auf die Möglichkeit für den Einblick von
der oberen Stiegenhausebene her.



Der Bereich der Fluchttreppe dient
auch als Aussichtsplattform und
Raucherbalkon.

Die Stahlkonstruktion aus Gitterrosten
ist zur Gänze an - schallgedämpft
montierten - Zugstangen abgehängt.



Die Gäste können zum Ausladen bis unmittelbar
vor den Hoteleingang fahren.



Im Zuge der - sich sukzessive steigernden - Baukörperbewegung kragt der Baukörper zum westlich anschließenden Freibereich aus, und überdeckt die beiden
übereinanderliegenden Freiterrassen.





Durch das Vorhandensein eines alten
Baumbestandes fand die Realisierung des
Hotelprojektes Maxlhaid besonders günstige
Voraussetzungen vor.

Altbestand und Neubau gehen - eingebettet in die
Natur - in Harmonie und Symbiose ineinander über.



Der Zugang zum Hotel wurde als >fließendes Naturerlebnis< definiert.
Dieses entwickelt sich im Spannungsfeld einer imaginierten Bewegung zwischen den ‚statischen’ Baumstämmen, die durch das scheinbare
Entgegenrollen von Licht- und Pflanzenkugeln entsteht.





Die verspiegelten Hängeleuchten in der Hotelhalle tragen wesentlich dazu bei, die Proportion des Raumes zu definieren.
Die von außen her kommenden Putzfaschen werden als gestalterisches Motiv zugleich aufgegriffen, und geometrisierend abgewandelt.



Am Übergang zum Altbestand wurde die Raumbegrenzung durch Verspiegelung der Rückwand optisch aufgelöst.



In der Ecke der Hotelhalle dient ein Aquarium als Blickfang - als Stimmung und
Spiegelungen schaffendes, belebendes Gestaltungselement.



Die - während der Nacht mit Glasschiebeteilen abschließbare - Rezeption liegt räumlich im Altbau, anstelle eines vormals bestehenden Hotelzimmers.



Um die Akustik in der Hotelhalle zu dämpfen, kommt eine perforierte Akustikdecke zum Einsatz,
sowie ein hochfloriger, von oben abgehängter, gewebter Wandteppich.
Dieser wurde - als Sonderfertigung der Fa. Backhausen - im Architekturbüro entworfen, in ironischer
Anlehnung an Gestaltungselemente in einer Berliner Wohnung der 1920er Jahre.

Bald nach der Eröffnung des Neubaues hat auch die
Geschichte des Hauses - einer ehemaligen
Pferdeeisenbahnstation - dekorativ Eingang in die Halle
gefunden.



Für die Fassade der Hotelhalle wurde -
in Zusammenarbeit mit der Statik -
projektbezogen ein besonderes System
entwickelt.
Dieses Prinzip beruht nicht auf den
üblichen vertikalen Pfosten, und macht
damit eine unorthodoxe, spielerisch-
versetzte Anordnung der vertikalen
Teilungen möglich.

Mit dieser - auf mit durchgehend
versenkten Edelstahlschraubköpfen
speziell ausgebildeten Knotenpunkten
beruhenden - Konstruktion konnte eine
besondere Lebendigkeit des
Gesamteindruckes erzielt werden.



Das Glasregal in der Halle wurde von den Hoteliers
liebevoll aufgefüllt und ausstaffiert
(links oben)

Für die Sitzgruppe der Lobby wurden vom Architekten
italienische Designmöbel ausgewählt.
(rechts oben)

Der Glastisch, im Architekturbüro passend zu den
Sesseln entworfen.
(links unten)

Der barrierefreie Rezeptionsbereich, und die Postfächer
(rechts unten)





Die WC-Anlage wird im Innenraum versinnbildlicht durch ‚Bücher’, die man
hier allenfalls liest; eine unterschwellig wahrzunehmende Metapher.
Im Aussenbereich dominiert - farblich ausgedrückte - Vitalität.



Die großzügig angelegte Gangachse für die Sanitärräume mündet in den Innen-
hof, und wurde auch auf spätere Nutzungen dieses Bereiches hin dimensioniert.



Wie bei auch den Hotelzimmerbädern, wurden bei den neuen
Sanitäranlagen für das Restaurant für die Wand- und
Bodengestaltung keramische, teils metallisch schimmernde Platten
verschiedener Farben und Hersteller akzentuiert miteinander
kombiniert.







Die verchromte Deckenleuchte für das Stiegenhaus - als figurative
‚Hommage’ an das X in ‚Maxlhaid’ im Architekturbüro entworfen.



Das ‚bepflanzte Stiegenauge’ bietet das optische Zentrum der beiden oberen
Stiegenhausebenen.



Das Stiegenhaus wird von der gleichen, versetzt gestalteten
Fassadenkonstruktion geprägt, wie die Eingangshalle.
Hier jedoch ‚weiss in weiss’.
Mit dieser Leichtigkeit der Aussenfassade kontrastiert die
dunkelglimmer beschichtete, aus Stäben und Blechen konstruierte
Geländerkonstruktion.





Aus dem Strukturbild von Alumiumschaumplatten entstand - in grafischer
Bearbeitung durch den Architekten - das Motiv für die Vorhänge des Hotels, die in
griffiger Stoffqualität von der Fa. Backhausen für das Projekt produziert wurden.

Die kombinierten, plan in die Wandverkleidung integierten Bedien- und
Orientierungsfunktionen in den Zimmern, beim Eingang



Die Möblierungen der Hotelzimmer sind mit Rosenholz- und schwarzweiss eingefärbten Art-Furnieren gestaltet Im Kontrast dazu stehen die
Badezimmertüren mit weiß lackierten Flächen. Der Garderobenhaken zitiert ironisch die Jagdtrophäen in der Stube des angeschlossenen Restaurants.
Der Vorraum aller Zimmer ist jeweils auf einer Seite komplett verspiegelt. Dies gibt dem Bereich die doppelte optische Breite.



Hotelzimmer und -Bäder - farblich und in den Acessoires abgestimmt.





Das Betthaupt bietet zugleich einen komfortablen Schreibplatz. - Wandverkleidung und Kabelkanal sind zu einer plastischen Einheit zusammengeführt.







Die Anordnung der Einrichtung in den Gästezimmern folgt der Idee, daß der Blick vom Schreibplatz derselben Achse folgen sollte, wie jener
vom Bett aus. Diese Überlegung entspringt der Beobachtung der Hoteliers, daß die Gäste - zu einem signifikanten Teil Geschäftsreisende -
abends gerne zugleich am Notebook arbeiten, und fernsehen wollen.



In den barrierefrei ausgestatteten Zimmern
können die Betten normgemäß als
Einzelbetten genutzt, oder als Doppelbetten
kombiniert werden.





Die Familiensuite im obersten Geschoß. - Im übrigen besteht das ****-Hotel generell aus Zweibettzimmern.



Auch in der - intensiv farbig gestalteten - Suite ist das Prinzip der Blickachse zum TV-Gerät beibehalten.





Alle Funktionselemente in den Bädern - Armaturen, Lichtschalter, Handtuchhalter
und dergleichen - sind sorgfältig mit dem Fugenbild der Fensteinzeugplatten
abgestimmt, und vice versa.
Boden- und Wandraster sind gegeneinander um ein halbes Feld versetzt

Rote Fassadenplatten tragen ein schlichtes, kostengünstiges Waschbecken.

Alle Gegenstände wie Fön, Hocker etc. wurden in der Auswahl perfekt auf den
Raum abgestimmt.

Statt eines handelsüblich wandmontierten, meist sperrigen Seifenhalters wurden
Seifenablagenischen - mit geringfügig nach innen geneigten Ablagenischen - in die
Badezimmerwände integriert.



























Aufgrund der tieferliegenden Randbereiche des Rezeptionspultes kann von de Rezeption aus auch im Sitzen am dahinterliegenden
Computerarbeitsplatz der Ankunftsbereich überblickt werden. - Verkaufsvitrine und Infoablage flankieren die Rezeption.



Im bestehenden Restaurant spielt die Farbe Rot eine wichtige Rolle. - Dieser Farbansatz wurde in die Gestaltung des Neubaues mit noblen Rottönen mit übernommen.



Sichtbezug von oben in die Hotellobby











Jedes Projekt fordert eine andere - seine eigene - Gestaltung.
Abhängig von Thema, Umfeld, Bauauftraggeberschaft und
verändertem Zeitgeist kann und soll ‚Dasselbe’ nicht mehr entstehen.

Eine - unseren anderen Projekten gemeinsame - Prämisse zeigen
diese Nachtbilder aber doch: eine Art ‚fröhlichen Kubismus’, der sich
wie selbstverständlich in sein Umfeld einfühlt.







BAR MAXLHAID | WELS

Die Bar Maxlhaid ist - als
eigenständiger
Gestaltungsauftrag für
Interior Design - ein
Folgeauftrag des
****Hotelbau Projektes
am gleichen Standort,
jedoch im
Restaurantbereich.

Die Bar befindet sich
beim Eingang des
traditionell gepägten,
renommmierten Lokales.

Vorgabe war, die Bar neu
einzurichten, ohne den
grundsätzlichen
Charakter des
traditionell
eingerichteten,
bestehen bleibenden
Lokales zu verändern,
und dabei eine
Funktionsverbesserung
und Modernisierung
vorzunehmen.



Nach den Vorstellungen der
Auftraggeber wurde die
Materialwahl ländlich und
naturverbunden definiert, was
durch eine Kombination von
Althölzern erreicht wurde.

Dunkle, scharf geschnittene
Deckenbalken und weiss
lasierte Holzflächen stellen die
im Raster des Altbestandes
erneuerte Decke dar.

Die - ursprünglich kupferfarbene
– profilierte Randkonstruktion
der Unterdecke in der Bar wurde
dahingehend erneuert, daß sie
kanoneneisenfärbig patiniert,
und damit dezenter und
eleganter gestaltet wurde.



Entsprechend dem
stimmungsvollen Charakter
einer Bar wurde intensives
Augenmerk auf die Beleuchtung
gelegt.

Insbesondere wurden für
diverse Indirektbeleuchtungen
spezielle LEDs eingesetzt, um
eine sehr warme, honigfarbene
Farbrichtung zu definieren.
Diese Farbe kann nicht durch
Farbmischung erzeugt werden.



Die Barhocker wurden exklusiv für die Bar Maxlhaid entworfen und angefertigt.



Der ‚Kaffeepfeiler’ verdeckt - als
Eckpunkt der Bartheke - die darin
eingebaute Kaffeemaschine, und
dient zum Gastraum hin zum
Anschreiben der Tagesgerichte,
Getränke u.dgl..



Barbereich mit zweifärbigen Altholzpartien und dezent angebrachten Aufhängern für Damenhandtaschen.



Auf den Möbelflächen der Bar wurden Patinaeffekte, und darüberhinaus eine speziell entwickelte Krakelierlacktechnik eingesetzt, bei der
‘aufbrechende Goldadern’ grün patinierte Flächen durchziehen.



Projektspezifisch gefertigte, spezielle
Ornamentspiegelgläser bilden den
Hintergrund der Bar.



In den ‚Kaffeepfeiler’ sind elliptische
Hohlräume eingelassen, aus denen
der Gast die Tageszeitungen
entnehmen kann.



Ein paraventartiger Gläserschrank aus transparentem,
modernem Ornamentglas verdeckt den Gläserspülbereich.





Die Zapfstelle hinter der Bar ist - anders als weithin
praktiziert - individuell gestaltet.
Meist werden ja die Zapfsäulen von der Brauerei
beigestellt. - Mit dem Effekt, die jeweilige
Markenwerbung unangemessen dominant in der
Lokalgestaltung ist.

Für die Bar Maxlhaid wurde stattdessen eine patinierte
Zapfstelle entwickelt, die den Schriftzug des
Restaurants trägt.



Mit den ausgewählten
Vintagematerialien (und den im
Hintergrund bestehen gebliebenen, an
den Wänden befestigten Geweihen)
kontrastierend. erfolgt der
Materialeinsatz in strengen, plan
verarbeiteten, modernen Flächen.

Kontrastierend auch die
messingfärbigen B&B-Beschläge. die
rotlackierte Pultfläche des Pultes.

Die rötliche, klar geformte
Betonleuchte bildet einen weiteren -
modernen - Akzent.



Das Rezeptions- und Reservierungspult neben dem Tresen



In Teilflächen der Wandverkleidung wurde mit Spiegeln gearbeitet, um die Raumperspektive zu erweitern, und in den beengten Bereichen des zu den Toiletten
führenden Ganges Raum und Übersicht zu schaffen.



Als Blickfang in der Bar dienen insbesondere
die (dimmbaren) Glühbirnen an der
metallicfarbenen Unterdecke der Bar.

Eine plakative Antithese zum Verbot der
Glühbirne, in Form dekorativer
‘Edisonbirnen’.



Fußreling an der Bar, aus
patinierten Messingprofilen.



Über der Schank wird eine Reihe Flaschen von unten her - gleichsam von innen - beleuchtet, um das Thema ‘Getränke’ intensiv herauszustellen.



Die alten Unterdeckenbalken über der
Bar wurden restauriert.

Die Felder mit den Edisonglühbirnen
wurden neu eingesetzt, und sind mit
kammgespachtelter, dunkelmessing
patinierter Strukturmasse gestaltet.



Der Gesamteindruck der neuen Bareinrichtung mischt sich perfekt mit den- noch von früher her kommenden - gestalterischen Elementen der bestehenden
Lokaleinrichtung (Pergamentleuchten, Jagdtrophäen usw…)
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 DOKUMENTATIONSUNTERLAGEN
 FÜR WEITERE
 PROJEKTKATEGORIEN…

 Downloads unter folgendem Link>
 http://m-architekten.at/?page_id=94




